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| Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends | 
| mit Ausnahme des Montags. 1 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ 
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Begründet 1760. 


u. Expedition Bäckerſtr. 39, 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 


Kaufmann P. Haberer. 


Bei allen Poſtanſialten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Fi: 
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Abonnements- Einladung. 


Für die Monate Februar und März eröffnen 
wir ein zweimonatlides Abonnement auf die 


„Ihorner Zeitung“ 

und koſtet dieſelbe incl. ihren werthvollen Beilagen 
„Illuſtrirtes Ankerhaltungsblatt“ u. „Zeit⸗ 
ſpiegel“ bei der Expedition 1,34 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 1,68 Mark. 

Für gulmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf- 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 

Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
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Sum ſiebenundzwanzigſten Januar. 
Der Geburtstag des Kaiſers bringt einen Feierklang in das 
gewöhnliche Getriebe des Tages. Wie das Haus den Geburts⸗ 
tag des Vaters begeht, indem die Mannigfaltigkeit der Familien⸗ 
glieder ſich zur Einheit der Wünſche und Hoffnungen zuſammen⸗ 


ſchließt, ſo empfindet das Vaterland die Bedeutung eines Tages, 


der für jeden Stand ſeine hohe Wichtigkeit, ja eine weihevolle 
Bedeutung hat. 2 
Der Kaiſer iſt der oberſte Kriegsherr. Es iſt naturgemäß, 
daß die Armee dieſen Tag als einen Ehrentag für ſich begeht. 
Der Kaiſer iſt die lebendige Spitze der geſammten Reichs⸗ und 
Staatsverwaltung. Daher feiern alle Regierenden im Reiche, 
alle Obrigkeiten und Beamten ſeinen Geburtstag, indem ſie ihres 
Theils ſich im beſonderen Sinne als die Seinen betrachten. Das 
Bürgerthum iſt der Stand des Erwerbens und Erhaltens, des 
Schaffens und Bildens, der unter dem Schutze der bewaffneten 
und ordnenden Regierung ſein Friedenswerk treibt und im Amte 
des Herrſchers dankbar ſeine Beſchirmung und Sicherheit aner⸗ 
kennt. Das geſammte Volk, welches ſich nicht als das Material 
einer gedankenlos arbeitenden Staatsmaſchine, ſondern als eine 
lebendige Gemeinſchaft denkender und fühlender Weſen betrachtet 
und empfindet, verlangt mehr, als den weſenloſen Begriff einer 
höchſten Obrigkeit über ſich zu haben. Der Ausdruck ſeines 
freien Gehorſams und ſeiner liebevollen Ehrerbietung will von 
einer lebendigen Perſönlichkeit aufgenommen und empfunden ſein. 
Der Kaiſer iſt es, welchem gegenüber die Vaterlandsliebe 
ihre perſönliche Darſtellung gewinnt. Darum iſt er es, zu deſſen 
Huldigung die abweichenden und einander ſonſt übertönenden Stim⸗ 
men der Parteien am heutigen Tage einhellig zuſammenklingen. 
Nur diejenigen werden dieſen Weg nicht finden können, welchen 
die herrliche Mitgabe für das Erdenleben — nämlich die Liebe 
zum Vaterlande — abhanden gekommen iſt, weil ſie das heilige 
Recht der Perſönlichkeit weder Gott noch Menſchen zugeſtehen und 
die lebendigen und belebenden Beziehungen zwiſchen Himmel und 
Erde, König und Volk, Mann und Weib, Eltern und Kindern, 
Beſitz und Arbeit theils verleugnen, theils in einen öden Mecha⸗ 
nismus verwandeln, der die Welt zum Gefängniß machen müßte. 
Wir andern aber ſchaaren uns nur um ſo feſter zuſammen 
und begrüßen ihn, der das Panier des Deutſchen Reiches ſeit 
mehr als vier Jahren emporhält, aus vollem Herzen mit dem 
* t 


Gott ſegne den Kaiſer! 
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Tagesſchau. 

Gegenüber der Bra uſteuervorlage und allen zu- 
künftigen Aenderungen der Bierbeſteuerung in Berlin, in den 
Einzelſtaaten und Gemeinden ſtellt der Deutſche Verein gegen 
den Mißbrauch geiſtiger Getränke die grundſätzliche Forderung 
auf, daß ſchwere und leichte Biere verſchiedenartig zu behandeln 
und daß die leichten Biere, wenn überhaupt, ſo doch möglichſt 
gering zur Steuer heranzuziehen ſind. Als Grenze zwiſchen 
ſchweren und leichten Bieren wird 2½ Prozent Alkoholgehalt 
vorgeſchlagen. 

Ein Rückzug. Das „Militär⸗Wochenblatt“ kommt auf 
ſeinen vielbeſprochenen Aufſatz über militäriſche Jugenderziehung 
zurück, indem es einem Einſender das Wort läßt, der den Vor⸗ 
ſchlag, gut gedienten Unterofſizieren nach Ablegung eines Examens 
eine Beſtallung als Volksſchullehrer auf dem Lande zu gewähren, 
als unpraktiſch und undurchführbar bezeichnet, auch eigentlich un⸗ 
diskutirbar nennt. Das iſt ſehr zutreffend, und das „Militär⸗ 
en hätte derartige Veröffentlichungen wirklich ſich erſparen 
ollen. 

Nachſplel zum Bergarbeiterſtreik. Die „Voſſ. 
Ztg.“ ſchreibt: Wie bekannt, hatte der Vorſtand des Rechtsſchutz⸗ 
vereins der Bergleute im Saarrevier telegraphiſch eine Audienz 
beim Kaiſer nachgeſucht. Darauf hat nunmehr im Auftrage des 
Monarchen der Handelsminiſter von Berlepſch eine abſchlägige 
Antwort ertheilt. — Von den wegen Theilnahme am Ausſtande 
entlaſſenen Bergleuten iſt bisher nur ein geringer Theil wieder 
angenommen. Die noch nothgedrungen Feiernden hoffen aber 
auf Wiederbeſchäftigung zum 1. Februar, 

Die Ausländer an den deutſchen Univer⸗ 
ſitäten. Unter den 27 518 Studenten, die gegenwärtig an 
den deutſchen Univerſitäten immatrikulirt ſind, befinden ſich nicht 
weniger als 1949 Ausländer, von denen 1448 Angehörige euro⸗ 
päiſcher und 501 ſolche außereuropäiſcher Staaten find. Unter 
den erſteren finden wir 403 Ruſſen, 294 Oeſterreicher, 247 
Schweizer, 132 Engländer, 52 Griechen, 51 Bulgaren, 50 Hol⸗ 
länder, 36 Türken, 34 Franzoſen, 31 Italiener, 25 Luxemburger, 
24 Rumänen, 21 Schweden und Norweger, 18 Serben, 5 Dänen 
und 2 Spanter. Die Uebrigen ſetzten ſich zuſammen aus 414 
Amerikaner, 69 Aſiaten (zum weitaus größten Theil natürlich 
Japaneſen), bei 14 iſt Afrika und bei 4 Auſtralien als Heimath 
angegeben. 


Deutſches Reich. 

Am Mittwoch wurde im Berliner Schloſ ſe die 
Vermählung der Prinzeſſin Margarete von 
Preußen mit dem Prinzen Friedrich Karl von Heſſen feſtlich 
begangen. Am Morgen des Feſttages, dem zu Ehren viele Häuſer 
Berlins und alle amtlichen Gebäude geflaggt hatten, ſtatteten der 
Kaiſer und die Kaiſerin der Kaiſerin Friedrich einen Beſuch ab. 
Die Witterung entſprach der Feſtfeier freilich wenig, das plötzlich 
eingetretene Thauwetter hatte die Straßen in Schmutzſeeen ver⸗ 
wandelt, in die ſich ununterbrochener leiſer Regen ergoß. Schau⸗ 
luſtiges Publikum zeigte ſich in größerer Zahl auch nur in den 
Nachmittagsſtunden. Auf einer gegen Mittag unternommenen 
Spazierfahrt ſtattete der Kaiſer dem am Abend zuvor angekom⸗ 
menen Thronfolger Nikolaus in der ruſſiſchen Botſchaft einen 
Beſuch ab. Um dieſe Zeit zog gerade die Wache mit dem üb- 
lichen Geleit von Paradebummlern auf, und es entſtand an der 
Schloßbrücke ein recht lebhaftes Gedränge. Ohne weſentliche An⸗ 


Der Väter Schuld. 


Roman von S. Wörishöffer. 


(Nachdruck verboten.) 
(38. Fortſetzung.) 
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Wie im Traume ging er dahin. Ein Ali ru 
Leonorens und er hätte freud . Härtel Schiel > 
litten, — jo, wie es war, ſchien ihm die Zukunft ohne In⸗ 
tereſſe. 

E Gemurmel des Beileides empfing ihn im Gerichte, 
zimmer. Was er an Freunden in der Näde beſaß, das war an 
dieſem Tage zugegen, um einen Blick, ein Zeichen der Theilnahme 
dem unglücklichen Manne als Troſt mit auf den Weg zu geben. 
Er ſah bekannte, liebe Geſichter, Hörte vertraute Stimmen, — der 
alte Juſtizrath ſtreckte ihm ſogar beide Hände entgegen, Everett 
felt ſich nahe an der Barriere und feine Blicke ſchienen zu 
agen: „Bleib! ruhig Freund, deine Sachen ſtehen gut!“ 

1 Otto's Geſicht überzog ſich mit einem ſchwachen Schimmer 
fein Farbe. Er ſah hinüber zu dem einzig wirklichen Vertrauten 
ner Seele, — alles, was er dachte, was er hoffte, lag in 


zwiſchen zwei Menſchen eins ge⸗ 
eigentlich der Thatbeſtand der 


dieſem einen Blick. „Bringſt Du mir einen Gruß von ihr?“ 
ud Everett ſenkte die Wimper. Er konnte den Unglück⸗ 
t täuſchen., 
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Dann begann die Verhandlung. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte gegen den in allen Punkten geſtändigen Angeklagten eine 
zweijährige Zuchthausſtrafe, — Otto hörte die entſetzlichen Worte, 
ohne yon ihnen Notiz zu nehmen. Mochte geſchehen, was da 

ollte. 

" Nach dem Staatsanwalt ſprach der Vertheidiger; ſein glän⸗ 
zender geiſtſprühender Vortrag führte ihn zurück in die erſte 
Jugend des Angeklagten, in das Elternhaus, dem ſeit dem zweiten 
Lebensjahre des Knaben der Vater fehlte. Die Mutter war, 
kränklich und von vielem Leid verbittert, ſie hielt die Welt für 
ein verächtliches Gut, predigte vom Morgen bis zum Abend und 
verlangte, daß ihr lebhafter, geweckter Knabe ſchon als Kind Re⸗ 
ſignation übe. So lange er in den Händen eines gleichgeſinnten 
Hauslehrers dieſe Erziehung willenlos über ſich ergehen laſſen 
mußte, blieb alles ſcheinbar ruhig, ſpäter aber, nachdem er den 
Kinderſchuhen erwachſen war, ging er bei guter Gelegenheit auf 
und davon, um ſich nun kopfüber in den Strudel des groß⸗ 
ſtädtiſchen Lebens zu ſtürzen. 

Der Redner ſchilderte in warmen Worten die übereilte 
Heirath des Unmündigen mit einem Kinde von ſechszehn Jahren, 
die Hölle dieſer Ehe und den ſchließlichen Bruch zwiſchen beiden 
Theilen; er ging dann über zu jener erſten Zeit, wo der Freiherr 
die Tochter des Präſidenten kennen lernte. Damals erſt empfand 
er das ganze Elend des verfehlten Lebens, damals ergriffen ihn 
Reue und Verzweiflung, er konnte den quälenden Zuſtand der 
Ungewißheit nicht länger ertragen, ſondern ging, als alle Nach⸗ 
forſchungen erfolglos blieben, zum zweiten Male nach Amerika, 
um ſelbſt an Ork und Stelle zu fragen, zu ſuchen. Da will 
es ſein böſes Geſchick, daß ihn der Irrthum eines Dritten täuſcht; 
im guten Glauben an den Tod ſeiner Frau kehrt er nach 
Europa zurück, ohne indeſſen mit dem eigenen Bewußtſein 
jemals ganz ins Reine zu kommen. Iſt er wirklich frei? 
Die Frage martert ihn Tag und Nacht, ſie verläßt ihn 
keinen Augenblick, ſie tritt am lebhafteſten, am quälendſten 
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Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei En 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


ſtrengungen ſtellle indeſſen die Polizei die Ordnung wieder her. 
Der Tafel bei den kaiſerlichen Majeſtäten im Schloſſe wohnten 
der König von Sachſen, der ruſſiſche Thronfolger, der jetzt einen 
recht männlichen Eindruck macht, der Herzog von Edinburg und 
andere Fürſtlichkeiten bei. Gegen 4 Uhr begannen die Vermäh⸗ 


lungsfeſtlichkeiten. Die Prinzeſſin⸗Braut wurde unter großer 
Kavallerieeskorte im Galawagen aus dem Palais ihrer Mutter 
in das Schloß übergeführt. Nach der vom Hausminiſter vorge: 
nommenen Civiltrauung folgte in der Schloßkapelle durch den 
Hofprediger Dryander die Ceremonie und unter dem Donner der 
Geſchütze der Ringwechſel. Bei der folgenden Cour nahmen die 
Neuverwählten die Ehrenplätze im Weißen Saale ein; bei der 
Hochzeitstafel brachte der gaiſer das Hoch auf das junge Paar 
aus. Den Schluß der Feſtlichkeiten bildete der hiſtoriſche Fackel⸗ 
tanz (Polonaiſe), bei welchem dem Kaiſer und der Kaiſerin die 
Miniſter mit brennenden Kerzen voranſchritten. Nach der Feier 
begab ſich das junge Paar nach Potsdam, wo es im dorkigen 
Stadtſchloſſe vorerſt Wohnung nimmt. 

Der kommandirende General des 10. preußi⸗ 
ſchen Armeekorps, General der Infanterie Bronfart 
von Schellendorf, deſſen wiederholles Abſchiedsgeſuch nun⸗ 
mehr genehmigt worden iſt, hat noch nicht drei Jahre an der 
Spitze des hannoverſchen Armeekorps geſtanden, nachdem er vor⸗ 
her 1¾ Jahre das 3. Armeekorps kommandirt hatte. Der Ge 
neral, ein jüngerer Bruder des im September 1891 verſtorbenen 
früheren Kriegsminiſters, ſteht im 60. Lebensjahre. 

Hochzeitsgeſchenke für die Prinzeſſin 
Margarete von Breußen. In einem Salon der 
Prinzeſſin⸗ Braut Margarete waren all die Geſchenke aufgeſtellt, 
welche dieſelbe von ihrer Mutter und ihrer Groß⸗ und Schwie⸗ 
germutter, ihren Geſchwiſtern und Verwandten zu ihrem Hoch⸗ 
zeitstag erhalten hat. Beſonders reich hat die Mutter ihre Tochter 
bedacht. Ein Kaſten enthält den köſtlichen Schmuck von Bril⸗ 
lanten und Smaragden, den die Kaiſerin Friedrich für die bräut⸗ 
liche Tochter hat anfertigen laſſen, ein Diadem mit aufſtehenden, 
birnenförmigen Smaragden, Halsband, Ohrgehänge, mehrere 
Brochen und Armbänder. Der Bräutigam verehrte der Braut 
ein Etui mit fünf ſchweren Goldringen, von denen jeder mit 
Steinen in anderer Farbe beſetzt war. Der Landgraf von Heſſen 
ſchenkte im Verein mit ſeiner Mutter einen großen Bruſtſchmuck 
mit Ohrgehängen aus großen Opalen und Vrillanten, der Kaiſer 
gab eine Niviere aus großen Brillanten. Die Geſchenke der 
Königin von England beſtanden aus Honitonſpitzen, indiſchen 
Shawls, einem großen ſilbernen Theeſervice und einem Kamm 
von Schildpatt mit Brillanten und Türkiſen. Aus der weiteren 
Fülle von Gaben iſt hervorzuheben ein kronartiges Diadem von 
maſſivem, mattem Gold mit Edelſteinen beſetzt in romaniſchem 
Stil mit einer Broche und einem Halsbande, von dem in ge⸗ 
drängter Reihe ſchwarze, große Perlen herniederfallen. Das 
Ganze iſt ein Meiſterſtück des berühmten Goldſchmieds Caſtelani 
in Rom und ward vom damaligen Kronprinzen von Italien 
ſeinem Patenkinde Prinzeſſin Margarete als Taufgeſchenk ge⸗ 
geben. Und hier an dem Vermählungstage kommt eine Erinne⸗ 
rung an den Taufakt der hohen Braut, wo der damalige Kron⸗ 
prinz die Kronprinzeſſin von Italien am Arme in die Jaspis⸗ 
gallerie an den Tauftiſch führte und das Prinzeßchen mit ſeinen 
Händchen während des Taufaktes mit den niederhängenden, gold⸗ 
blonden Locken Margheritas von Savoyen ſpielte. Jener Tauf⸗ 
akt war auch von politiſcher Bedeutung. Es ward damals das 
Bündniß Preußens mit Italien aus der Taufe gehoben. Das 
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vor ſeine Seele, wenn er in der Nähe der heimlich Ge⸗ 
liebten weilt, wenn er erkennen muß, daß ſich ein reines ſchuld⸗ 
loſes Mädchenherz ihm zu eigen giebt. Leonore v. Bork liebt 
ihn, er weiß es und flieht ſie dennoch, er erliegt faſt dem auf⸗ 


reibenden Zwieſpalt. Soll er ſprechen, ihr alles offen jagen ? 


— Dann trennt das Machtwort des Vaters ihn und fie, eine 
Reihe von Jahren muß vergehen, ehe er zu einer Scheidung 
elangt. 

ö Furchtbare Alternative! Auf einer Seite das Glück des 
Lebens, auf der anderen die Ehre. Und doch ſteht er im Sturme 
unentwegt, er iſt feſt entſchloſſen, das verhängnißvolle Wort der 
Werbung niemals auszuſprechen. Da führt ihn an einem Früh⸗ 
lingsabend der Zufall in den Kreis mehrerer fröhlicher, junger 
Mädchen, unter denen ſich auch Leonore befindet. Am Ufer 
des Sees liegen die Boote zur Rückfahrt; er wird abſichtlich 
allein gelaſſen mit der Geliebten, — die Andern wiſſen ja, wie 
es um beide ſteht, ſie lachen heimlich und ſingen ein luſtiges 
Lied. 

Die Kähne treiben in lauer Abendluft über das kaum be⸗ 
wegte Waſſer, Nymphäen ſchaukeln an den Rändern kleiner Inſeln 
und oben am Himmel glänzen in ewiger Pracht die Sterne. 
Er ſieht in die Augen des Mädchens, das er liebt, vielleicht 
ſtand unbewußt in ſeinen Blicken eine Frage, — ſie wendet 
ſich erglühend halb zur Seite, aber ſie verſucht nicht, ihm 
die bebende kleine Hand zu entziehen, die Hand, welche er 
feſthält und küßt. Es iſt um ſeine Freiheit geſchehen, ehe er 
ſelbſt es begreift, — nun kann er nicht mehr zurück, ob er's 
auch wollte. 

Und ſo nimmt er denn den Fluch des ruheloſen Herzens 
allein auf ſich, er verſchweigt, was ihn quält, um einer 
durchaus Unwürdigen willen. Es iſt nachgewieſen, daß ſich 


die Baronin unter angenommenem Namen Jahre lang mit 
ihrem Geliebten als Schauſpielerin bei wandernden Truppen 
befand, daß ſie ſich um den betrogenen Mann nicht früher 


Brautboukett der Prinzeſſin Margarete iſt ihr von der Kaiſerin 
gewidmet worden. Es beſteht aus blühenden Myrthen und 


Orangen. ü a 

Der General der Infanterie z. D. Wilhelm 
v. Grolmann, vormaliger kommandirender General des 
11. Armeekorps, Ritter des Schwarzen Adlerordens, iſt am Dienſtag 
in Barzdorf bei Striegau geſtorben. Der Verſtorbene iſt nur 
64 Jahre alt geworden. g 

Ein großes Hinderniß für die Beſchleunigung der Nieder⸗ 
legung der Schloßfreiheit in Berlin iſt beſeitigt 
worden. Der Kaiſer hat genehmigt, daß das fiskaliſche Grund⸗ 
ſtück der Stadtgemeinde Berlin übertragen wird. Für die Stadt⸗ 
gemeinde knüpft ſich hieran die Verpflichtung, dieſes Grundſtück 
gleich den übrigen zur Errichtung des Nationaldenkmals beſtimmten 
Grundflächen in einer dieſem Zwecke angemeſſenen und würdigen 
Weiſe dauernd als Schmuckplatz zu unterhalten. 

Die Abgeordneten Dr. Baumbach und Dr. 
v. Bar haben zum Etat des Reichsamt des Innern (zu Kapitel 7, 
Titel 1) den Antrag geſtellt, der Reichstag wolle beſchließen, die 
verbündeten Regierungen zu erſuchen, die auf Grund des 8 29 
erlaſſenen Vorſchriften über den Nachweis der Befähigung als 
Arzt einer Reviſion in dem Sinne zu unterziehen, daß auf Grund 
dieſes Nachweiſes auch Frauen die Approbation als Arzt ertheilt 
werden muß. 

Dem Reichstage iſt jetzt auch die Berechnung der im 
Etatsjahre 1893/94 zu zahlenden Matt ikularbeiträge 
im Ganzen 355 718 798 M., 


zugegangen. Dieſelben betragen 
alſo 34 859 064 M. mehr als im laufenden Jahre. Davon 
entfällt auf Preußen ein Mehr von 22 801 254 M., Bayern 


2 153 021 M., Sachſen 3 502 167 M., Württemberg 586 231 M., 


Baden 981 357 M., Heſſen 638 182 M., Lübeck 83 295 M., 
Bremen 169 370 M., Hamburg 926 414 M. i 5 

Die Cholera. In der Irrenanſtalt zu Nietleben bei 
Halle a. S. ſind vom 23. bis 24. d. M. Mitternachts 13 Neu- 
erkrankungen und 1 Todesfall vorgekommen. Im Ganzen ſind 
alſo 105 Erkrankungen und 34 Todesfälle konſtatirt. — Nach 
einer Meldung Halleſcher Blätter ſoll in der Irrenanſtalt zu 
Nietleben ſchon ſeit Monaten ſowohl unter den Pfleglingen, als 
unter dem Beamtenperſonal Durchfall geherrſcht haben. Ferner 
heißt es, daß die Abwäſſer der Anſtalt einſchließlich des Inhalts 
der Aborte auf Rieſelfelder geleitet, und die Abflüſſe der Rieſel⸗ 
felder in einen Arm der Saale gehen. Einige Schritte unterhalb 
wird das Waſſer für die Waſſerleitung der Anſtalt entnommen. 
Wenn dies wahr iſt, dann ergiebt ſich, daß bei Nietleben Ver⸗ 
hältniſſe im Kleinen vorliegen, wie in Hamburg im Großen. 55 
Die Warſchauer Bahnverwaltungen ſind amtlich benachrichtigt 
worden, daß in Folge Wiederauftretens der Cholera in Deutſch⸗ 
land die vorjährigen ſanitären Vorſichtsmaßregeln an den Grenz- 
ſtationen in Kurzem wieder eingeführt werden ſollen. 


Tartaments bericht. 


Deutſcher Reichstag. 
30. Sitzung vom 25. Januar 11 Uhr Mittags. 
Tagesordnung: Antrag Rintelen, betreffend die Verjährung bei 
gerichtlichen Verfahren gegen Mitglieder des Reichstags. 
Der Antragſteller Abg. Rintelen betont, daß nicht ein ein, iger 
Fall Urſache zur Einbringung des Geſetzentwurfes ſei, ſondern daß ie 
Regierung ſelbſt Abänderungen des bezüglichen Paragraphen erwünſcht. 
Abg. Stadthagen (Soz.) hält den Geſetzentwurf für überflüſſig 
und beleuchtet dies vom juriſtiſchen Standpunkte. Bisher ſei kein Abge⸗ 
ordneter wegen Verjährun der Strafe entgangen. a a g 
Abg. Hartmann⸗ lauen (konſ.): Der Antrag iſt nicht allein 
wegen Ahlwardt eingebracht worden. Redner empfiehlt die Annahme des 
Antrages. a 
bg. v. Marquardſen (NL): Durch eine Unterbrechung der 
Verjährung wird das Rechtsgefühl geſchädigt. 

Abg. v. Bar (dfr.) empfiehlt gleichfalls den Antrag. 

Nach weiteren ganz juriſtiſchen Ausführungen des Abg. Stadthagen 
wird eine Verweiſung des Geſetzvorſchlages an eine 14er Kommiſſion abge⸗ 
lehnt und der Entwurf als erledigt betrachtet. 

Hierauf folgt die Berathung des Antrages Ackermann und Gen., 
welcher beſagt, daß die Konſumvereine an Nichtmitglieder keine Waaren 
abgeben dürfen. 

Der Antragſteller Abg. Ackermann (konſ.) weiſt beſonders auf den 
Verkauf von Spirituoſen durch die Konſumvereine hin und fordert die 
Beſtrafung derartiger Geſchäftsgebräuche. ’ 

Abg. Hitze (Centr.) ſtimmt dem Antrag zu, wünſcht jedoch weitere 


e a 5 

bg. Clem m⸗Ludwigshafen (Nl.) erklärt, daß die Annahme des 

Geſetzes als Todesſtoß für die Konſumvereine zu betrachten ſei. ; 
Abg. Stolle (Soz.) hält zwar die Konſumvereine nicht für geeignet, 

um die ſoziale Srage zu 1 25 erklärt aber Namens ſeiner Partei, daß 

dieſelbe gegen die Vorlage jtimmen werde. 1 rg 

Abg. v. Stumm (Rp.) laubt, daß die Ladeninhaber bei einiger Auf⸗ 


merkſamkeit ſich vor Strafe ſchützen können. 


Abg. Niedhauſen (dfr.): Wenn Konſuuvereine angegriffen 


werden, darf man auch die Beamten⸗ und Offizierkonſumvereine nicht ver⸗ 


geſſen. Der vorliegende Antrag bezweckt nur ein Geſetz zum Schaden der 
Handwerker. l 

Nach einigen Ausführungen der Abgg. Schneider, Buhl und 
Schenk wird der Antrag auf Schluß der Debatte angenommen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. (Zweite Berathung des Etats.) 


bekümmerte, als bis die Nachricht von ſeinem reichen Erbe 
zu ihr gelangte. Nun aber erſcheint ſie, nun macht ſie ihre 
Rechte geltend und bringt namenloſes Elend über ſeine ganze 
amilie. 

N Das alles kann zwar den Thatbeſtand der Bigamie nicht 
hinwegphiloſophiren, um deſto mehr aber iſt es geeignet, die 
Schuld des Angeklagten im mildeſten Lichte erſcheinen zu laſſen. 
Ich bitte daher das Gericht, aus dieſem Grunde auf das geſetz ⸗ 
lich niedrigſte Strafmaß zu erkennen und den Angeklagten zu 
ſechs Monaten Gefängniß zu verurtheilen.“ 

Der alte Herr hatte ſeine lange, mit warmer Begeiſterung 
vorgetragene Rede beendet, durch die Reihen der Anweſenden 
ging verhaltenes Flüstern, jeder Einzelne bedauerte auf das Leb⸗ 
hafteſte den Mann, deſſen ſchmerzzuckendes Innere da ſo gleich⸗ 
ſam auf den Secirtiſch gelegt und fremden Blicken ſchonungslos 
preisgegeben wurde. Der Freiherr bewahrte bis zum letzten 
Moment ſeine ruhige Haltung, aber das männlich ſchöne Antlitz 
war blaß wie Marmor. 

Schon nach ganz kurzer Berathung verkündete der Vor⸗ 
ſitzende den Ausſpruch des Gerichtes. Der Angeklagte war unter 
Annahme mildernder Umſtände zu einer Gefängnißſtrafe von ſechs 
Monaten verurtheilt worden. 

Der Juſtizrath fuhr mit dem Taſchentuch über die Slirn, 
er reichte ſeinem Schutzbefohlenen herzlich die Hand. „Jetzt 
ſteht uns das Gnadengeſuch immer noch offen,“ jagte er halblaut. 
„Wir werden es nach zwei oder drei Monaten einreichen.“ 

Otto hörte ihn kaum. Auch Everett's Gratulation blieb 
unbeachtet, es wehte durch das Herz des unglücklichen Mannes 
ein Sturm, der ihm beinahe die Besinnung raubte, er hatte ein 
Gefühl, als müſſe es die größte Seligkeit ſein, jetzt ſterben zu 
dürfen und nichts, gar nichts mehr zu hören oder zu ſehen. 

Jemand hatte das Reſultat der Verhandlung den Draußen⸗ 
ſtehenden mitgetheilt. Wieder begrüßten Hände und Herzen den 
bedauernswerthen Mann, er ging geſenkten Hauptes und ſah 
weder nach der einer noch der andern Seite. 


F 


* 


verlangt, 
der Abg. Dr. Arendt 
werden, wird der Etat des Auswärtigen und des Kriegsminiſteriums 
angenommen. 


mehr Fortſchritte mache, 
Maße bemerkbar ſeien, die Schuld an den mangelnden Mitteln liege. Die 


die Höhe der Sporteln in Gerichtsſachen. 
ſichid ng ſolcher Wünſch 
g. 


Preußziſch er Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
21. Sitzung vom 25. Januar, 11 Uhr. 


Fortſetzung der zweiten Etatsberathung mit dem Spezialetet der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten. 


ach einer perſönlichen Bemerkung des an Dr. Arendt (frk.), der 
vom Reichskanzler nicht als „ein Doktor Arendt“, ſondern als 


im Intereſſe der Würde des Hauſes bezeichnet zu 


Der Geſtüts⸗Etat wird nach einer Bemerkung des Abg. Lambrecht 


(konſ.), der die Wiedererrichtung eines Hauptgeſtüts zu Neuſtadt wünſcht, 
genehmigt. 


Hierzu bemerkt Miniſter v. Heyden, daß die Pferdezucht zwar immer 
daß aber, wo dieſe Fortſchritte nicht in gleichem 


Etats des Herren- und Abgeordnetenhauſes werden hierauf bewilligt. 

Abg. Schmid t⸗Erkelenz (Centr.) rügt bei dem folgenden Juſtizetat 
Der Reg.⸗Verkreter jagt Berüd- 
e zu. 


Bödicker (Centr.) ſchließt ſich dem Abg. Schmidt an und 


hebt hervor, daß in den öffentlichen Gerichtsverhandlungen der letzten Zeit, 
namentlich 
waren. Es iſt da ein bedenklicher 
an der Strafrechtspflege mitwirkenden Faktoren zu Tage getreten. Jeden⸗ 
falls wäre es 
um zu dieſen Erſcheinungen Stellung zu nehmen, 
kur Richter annehmen wollten, daß dieſe Ausführungen 


in Strafſachen, auffällige Erſcheinungen zu bemerken 


Subjektivismus bei allen 


gut, wenn der Herr Miniſter ſeine Stimme erheben wollte, 

ſelbſt dann, wenn ein⸗ 
eine Korrektur 
ür ſie bedeuten. Der Richter muß abſolut objektiv bleiben, er iſt dazu da 


Recht, Gerechtigkeit und Wahrheit zu vertreten und zu wahren. In keinem 
Falle darf der Richter zu 
Der Angeklagte muß die Garantie haben, 
parteilichkeit geuügend gewahrt wird. 
terzahl unbedingt erforderlich. 


wie er über die Sache denkt. 
daß durch den Richter die Un⸗ 
Auch iſt die Vermehrung der Rich⸗ 


erkennen geben, 


Juſtizminiſter von Schell ing: Er habe einen Plan aufgeſtellt, 


nach welchem durch Einſtellung definitiver Richter die Zahl der Hilfsrichter 
auf ein Minimum beſchränkt wird. Er habe aber 


nicht die Erwartung 
gehegt, daß die erforderliche Richterzahl im laufenden Etat erreicht werden 
kann, weil man mit Mißſtänden zu kämpfen hat, die ſeit mehr als zehn 
Jahren beſtehen. Er hoffe indeſſen, daß durch die auch in dieſem Etat vorge⸗ 
ſehene Vermehrung der Richterſtellen dem dringendſten Bedürfniß abgeholfen 
werden kann. Bedauerlich ſei, daß aus Sparſamkeitsrückſichten nicht auch 
die Amtsgerichte, wie nöthig, bedacht werden konnten. Was nun die vom 
Vorredner erwähnten Vorgänge der letzten Zeit betrifft, ſo habe ich es leb⸗ 
haft beklagt, daß die Rechtspflege zum Gegenſtand leidenſchaftlicher Partei⸗ 
erregungen geworden iſt. Ich bin überzeugt, daß die Richter ihrerſeits 
beſtrebt geweſen ſind, Recht zu üben, aber ich muß geſtehen, daß ich ge⸗ 
glaubt habe, ſoweit es bei mir liegt, kein Mittel unverſucht laſſen zu ſollen, 
dem Uebelſtand abzuhelfen. Der Miniſter ſagt nun, er habe eine Verfü⸗ 
gung an die Oberlandsgerichtspräſidenten erlaſſen, in welcher auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer ruhigen objektiven Verhandlung hingewieſen, die 
ſachkiche Erörterung unter Vermeidung ſarkaſtiſcher Be⸗ 
merkungen empfohlen und die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß nur 
ſolche Perſonen zu Gerichtsvorſitzenden gemacht werden, die durch ihr 
Vorleben die nöthige Gewähr für die Erfüllung der vorerwähnten Anfor⸗ 
derungen en Der Miniſter verlieſt unter Beifall des Hauſes den Wort⸗ 
laut der . | 

Die Abg. Brandenburg (Ctr.), Rickert (döfr.) und Frhr. von 
Minnigerode drücken dem Miniſter ihre volle Zuſtimmung zu dem 
Erlaſſe aus und erhoffen eine gute Wirkung von demſelben. 

Es wird ſodann nach Er ebigung einiger anderer Titel des Juſtiz⸗ 
etats die Sitzung auf Donnerſtag 11 Uhr vertagt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Die Parlamente haben ihre Arbeiten im vollen 
Umfang wieder aufgenommen, Im ungariſchen Reichstage geht 
es ſchon wieder recht lebhaft zu, aber die Regierung befürchtet 
vor der Hand noch keine Schwierigkeiten. 

Italien. 

Ro m. Die Deputiertenkammer hat am Mittwoch ihre 
Arbeiten wieder aufgenommen und das Miniſt erium Giolitti hat 
einige Anſtürme zu erwarten, denen es aber entſchloſſen Wider⸗ 
ſtand leiſten wird. Der wegen ſeiner Uebergriffe verhaftete 
Direktor der römiſchen Bank droht mit Enthüllungen und behaup⸗ 
tet, politiſche Perſonen hätten von ihm Geld empfangen. Die 
Regierung ſieht dieſen Drohungen ſehr kalten Blutes entgegen. 

Großbritannien. 

London. Die Londoner Regierung hat aus Anlaß der un⸗ 
ruhigen Bewegung in Egypten nunmehr beſchloſſen, ihre 
dortigen Truppen von 2000 Mann auf 4000 zu erhöhen. Dieſe 
Verſtärkungen ſollen ſobald wie möglich abgehen. Der Khedive 
und die breiten Bevölkerungsklaſſen werden von Agitatoren auf⸗ 
gereizt, das iſt aber kaum anzunehmen, daß es zu offenen Un. 
ruhen kommt. — Der Streit mit dem Sultan von Marokko 
wegen Ermordung eines Engländers iſt beigelegt. Der Sultan 
hat volle Genugthuung gewährt. Franzoſen und Spanier haben 
aber doch noch Luſt, ein Kriegsgeſchwader nach Tanger zu ſchicken, 
in welchem Falle England der dritte im Bunde ſein würde. — 
Aus Guatemala war ein heftiger Pöbelangriff auf das dortige 
britiſche Konſulat berichtet. Es handelt ſich aber nur um eine 
größere Schlägerei. 


Rußland. 
Kaiſer Alexander hat zu Ehren des dort 
eingetroffenen Emirs von Buchara ein großes Feſtmahl gegeben. 
Das kann er auch ſchon, denn bekanntlich will der Emir ſein 
Land an die Ruſſen verkaufen. 
Als ihn die Gefängnißzelle wieder aufgenommen hatte, ſank 
er ohnmächtig, bleich wie der Tod, zu Boden. 
Everett eilte zur Vorſtadt Sanct Markus, um dort zu be, 
richten, was geſchehen war. Das Dienſtmädchen öffnete 
ihm die vordere Eingangspforte, er ging wie gewöhnlich neben 
dem Hauſe durch die umbuſchten Wege bis zur Veranda, wo ſich 
aber heute keine der Damen vorfand, Die Stunde war ungewohnt, 
er wurde vielleicht nicht erwartet, und wollte eben in das Hans 
treten, als er am unteren Ende des Gartens ein Frauenkleid zu 
bemerken glaubte — Julien's helles, blaues Kleid, in dem ſie ſo 
reizend ausſah. 
Etwas wie ein Gewiſſensvorwurf ging durch ſeine Seele. 
Er war ein wenig zärtlicher Bräutigam, ihm genügte immer der 
verſtohlen geraubte Kuß, der unbemerkte Händedruck, nur ſelten 
hatte er ein Liebesbrieſchen geſchrieben, und noch ſeltener die 
junge Dame zu einem Spaziergange durch die Wieſen aufgefordert. 
Arme Julie! — Heute wollte er die Gelegenheit wahrnehmen, 
mit ihr allein ein Viertelſtündchen zu verplaudern, er wollte ihr 
jagen, daß ja die Rückreiſe nach Amerika nun in abſehbare Nähe 
gerückt ſei, daß dort in dem vornehmen alten Patrizierhauſe zu 
Boſton das Leben für ſie beide neu und ſchöner beginnen werde. 
Sein Herz, ohnehin froh und leicht geſtimmt durch den glücklichen 
Ausfall der Gerichtsverhandlung, ſein gutes redliches Herz pochte 
mit verſtärkten Schlägen, als er langſam durch die Gartenwege 
ging. Gewiß trug Julie in ihren Armen den kleinen Okto 
ſpazieren, — er ſchlich unhörbar über den Raſen, um ſie womög⸗ 
lich ungeſehen zu umfaſſen und einmal auf Augenblicke an dem 
Herzen, das ihn liebte, auszuruhen von der Aufregung der letzten 


Petersburg. 


eit. 
2 Aber mitten auf dem Wege ſtand er plötzlich ſtill. Sprach 
nicht in der Epheulaube eine Männerſtimme? 
Er horchte. Es war Frank O'Donnell, jetzt wußte er es. 
Sonderbar! — Ob ſich Julie in feiner Geſellſchaft befand. 
(Fortſetzung folgt.) 


Frankreich. 


Pa ri 8. Die Verleumdungen gegen die Dreibundsbot⸗ 
ſchafter haben jetzt etwas nachgelaſſen, und der Miniſter Ribot 


hat auch in der Kammer, ohne Widerſtand zu finden, erklärt, 
ein ſolches Verfahren jei entſchieden zu bedauern. Von einem 
weiteren offiziellen Schritt dürften die Mächte nun abſehen, bei 
einer Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe indeſſen ſofort mit der 
Abberufung der Vertreter antworten. — Die Verhandlung im 
Panamakanalprozeß dauert noch fort. Die Vertheidiger behaup⸗ 
ten jetzt, die Angeklagten ſeien von hochſtehenden Perſonen gera⸗ 
dezu gezwungen, Gelder hinauszugeben. Die Auslieferung des 
nach este geflüchteten Cornelius Herz wird in nächſter Woche 
erwartet. 


—— 


Provinzial: Nachrichten. 

— Rehhof, 24. Januar. Der heute 11 Uhr Vormittags fällige Gü- 
terzug überfuhr ein Fuhrwerk des Beſitzers Herrn J. 3 5 Gr. 
Schardau kurz vor dem Einlaufen in den hieſigen Bahnhof. Ein Knecht 
des Herrn Ewert hatte eine Fuhre Kies auf dem Schlitten, fuhr langſam 
die Strecke entlang und wurde erſt durch den Pfiff der Lokomotive aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß ein Zug nahe. Leider ertönte das Signal zu ſpät. Der 
Knecht lenkte die Pferde, welche zwiſchen den Schienen waren, zwar ſeit⸗ 
wärts, konnte es aber nicht verhindern, daß ein Puffer das rechte Pferd 
erfaßte. Zum Glück brach die Deichſel, das rechte Pferd wurde ea. 45 
Schritt die Schienen entlang gejchleift, während das linksſeitige Pferd 
nebenher lief, und jo blieben Kutſcher, Schlitten und ein Pferd unverſehrt 
während das andere Pferd nur leichte Abſchürfungen an einem Vorder⸗ 
beine erhielt. — Der Waldarbeiter Nickel aus Rehhof hatte heute das 
Unglück, durch einen Axthieb einen Daumen zu verlieren und zwar beim 
Abſpringen der Axt von dem gefrorenen Holzſtücke. N. W. M. 

— herr 25. Januar. Der Arbeiter Ferdinand Freike iſt heute 
wegen Todtſchlages zu 14% Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 

— Danzig, 24. Januar. ene Schätze an Bernſtein ſcheint man 
noch immer an manchen Stellen im Schoße der Erde am Strande der 
Oſtſee zu vermuthen. Der 1 verpachtete dem Fährpächter Gart⸗ 
mann in Weichſelmünde zwei Morgen Haidelaud in der Nähe der Heu— 
buder Forſt und ertheilte ihm die Erlaubniß zum Bernſteingraben auf dieſem 
Gelände. Der Pachtpreis wurde auf 500 Mk. feſtgeſetzt. Noch find kaum 
acht Tage darüber verfloſſen und das Graben hat noch nicht einmal ſeinen 
Anfang genommen, und ſchon ſind dem Pächter von hieſigen und auswär⸗ 
tigen Unternehmern für Abtretung des Landes recht bedeutende Anerbie— 
tungen son worden. Ein Stettiner, der ſchon als Aufſichtsbeamter 
bei der A die der verſtorbene Kanfmann Alter dortſelbſt 
vor einigen Jahren betrieb, thätig war, hat bereits 5000 Mark, alſo das 
Zehnfache, ee Wie der „Danziger Courier“ berichtet, will aber ©. 
das Recht des Grabens nicht verkaufen, ſondern, ſobald die Vermeſſung 
8 iſt, alſo in einigen Tagen, mit der Arbeit ſelbſt beginneu. Das 
en a der Erde bis auf die Bernſteinſchicht ſoll mittels Spaten 
tattfinden 

— Juſterburg, 24. Januar. Die vielfachen praktiſchen Verſuche mi 
dem Kochſchen Tuberkulin zur Feſtſtellung der Cie bei 3 — 
find bekanntlich nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen und den Veröffent⸗ 
lichungen des Reichsgeſundheitsamtes von den günſtigſten Ergebniſſen be— 

leitet geweſen. Gleich günſtige Erfolge zeigte die Lymphe auch bei den 

mpfverſuchen, welche in den letzten drei Monaten an 32 Rindern im 
e e Schlachthauſe vorgenommen worden ſind. Dem ausführlichen 
Bericht über die hier gemachten Beobachtungen entnehmen wir, daß das 
Allgemeinbefinden bei Thieren, die geſund und unverdächtig waren, durch 
die Impfung nicht im Geringſten beeinflußt wurde. Dagegen ſtellten ſich 
bei Thieren, die vor den Verſuchen zwar noch frei vom Fieber waren, ſich 
im guten Nährzuſtande befanden und bei Lebzeiten als tuberkulös nicht 
bezeichnet werden konnten, die allerheftigſten Erſcheinungen ein, beſtehend 
in wiederkehrendem Schüttelfroſt, verbunden mit lebhafter Steigerung der 
Körperwärme. Die Thiere anden mit gewölbtem Rücken und geſträubtem 
Haar da, athmeten ſchneller, nahmen kein Futter zu ſich und verblieben 
15 bis 24 tunden in dieſem Zuſtande, worauf wieder völlige Fieberloſig⸗ 
keit eintrat. Bei Thieren, welche ſchan vor der Impfung eine erhöhte 
Körperwärme und ſtarke Abmagerun seigten, ſtellte ſich Geltige Athemnoth 

roße Unruhe und Hinfälligkeit ein, in einzelnen Fällen traten ſogar Er⸗ 
age hervor. Die Thiere ſperrten das Maul auf und ſtreckten 
ie Runge . vor. Die Verſuche. zu welchen der Zentralverein 
für Littauen und Maſuren die Mittel zur Verfügung geſtellt hatte, haben 
alſo den großen Werth des Koch'ſchen Mittels zur Feſtſtellung der Tuber⸗ 
kuloſe bei 5 aufs 2 a 

— Aus Maſuren, 24. Januar. Ein hübſches Geſchi i 
in der Weihnachtswoche in dem Grenzorte ©. he ee 
Be betrat das Kaſſenlokal, um ſich daſelbſt eine für ihn angewieſene 
rößere Summe auszahlen zu laſſen. Der Kaſſenrendant zählte, da der 
etrag viele Tauſende ausmachte, einen Poſten deutſcher und ruſſiſcher 
Banknoten auf, die der zweite anweſende Beamte noch einmal prüfte, um 
dann dem Ruſſen die Summe vorzulegen. Letzterer ſchob zum Schluß, 
wie es jenſeits der Grenze allgemein üblich zu ein ſcheint, dem Beamten 
eine Banknote als Douceur zu, die dieſer jedoch, indem er ſich ſeiner Be⸗ 
Köäftigung zuwandte, unbeachtet ließ. Erſt als der Grenzna bar das 
Lokal ver a wollte, machte ihn der Beamte auf das „Vergeſſen“ auf⸗ 
merkſam. it entſchuldigenden Worten kehrte der Ruſſe um, um das 
Papier einzuſtecken. In dieſem Augenblick aber trat der Rendant ſchnell 
neben ſeinen Kollegen, legte die Linte auf den Papierſchein, während er 
die Rechte dem anſcheinend etwas verdutzten Grenznachbar entgegenſtreckte: 
„Ich danke Ihnen, mein Herr,“ ſagte er, „und weiß, wie Sie es meinten; 
wenn ich das Geld nun auch nicht für uns Beamte erbitte, ſo ſoll es doch 
mit Ihrer Erlaubniß zu Weihnachten für unſerer Ortsarmen Verwendung 
finden, und davon haben wir viele!“ Der Grenznachbar war damit ein⸗ 
verſtanden und ſchied befriedigt von hinnen. Es war ein 100 Rubelſchein 

— Bartenſtein, 24. Januar. Am Freitag Abend wurde der Bahn⸗ 
wärter Retty unweit der Johanniskirche von einer rangirenden Lokomotive 
überfahren. R. iſt wahrſcheinlich durch eigene Unvorfichtigfeit unter die 
Lokomotive gerathen; es wurde ihm das linke Bein bis oberhalb des 
Kniees vollſtändig zermalmt. Er ſtarb infolge des Blutverluſtes nach 3. 
8 155 hat den Poſten eines Bahnwärters an dieſer Stelle 23 

ahre bekleidet. 8. 

— Aus dem Kreiſe Ragnit. 24. Januar. Als der Förſter Herr 
Hagen aus Mittenwalde am 18. d. M. den abendlichen Dienſtgang durch 
ſeinen Schutzbezirk machte, hörte er plötzlich Schüſſe fallen. Er ging dem 
Schalle nach und ſtieß auf einen Wilderer, welcher ſich eben an die Aus⸗ 
weidung eines Rehes machte. Auf den Ruf: „Flinte weg!“ nahm der 
Kerl ſchnell ee und ſchoß ſein Gewehr auf den Beamten ab, fehlte 
jedoch glücklicherweiſe. Herr H. eilte nun dem fliehenden Wilderer nach 
und ergriff ihn nach hartnäckiger Gegenwehr. Der Wilderer, ein bereits 
mit Zuchthaus beſtrafter Menſch, wurde dem Gerichtgefängniß überliefert. 

— Inowrazlaw, 24. Januar. Steinſalzbergwerk Inowrazlaw. Wie 
* wird, hat dieſes ſeit Jahren für die Aktionäre ertraglos gebliebene 

erk pro 1892 einen Ueberſchuß von 103 000 Mk. erzielt. Wie dem K. B. 

aus den Kreiſen der Verwaltung mitgetheilt wird, dürfte für 1892 eine 
Dividende von 1 pCt. vertheilt werden. 
— Schrimm, 24. Januar. Der Gutsbeſitzer B. in Zbenchy und 
feine Frau find wegen Devaſtation ihrer 9 gefünglich in Liſſa 
jeftgejept. Als Mi 8 ſind der hieſige Kaufmann 7 nebſt Sohn 
inhaſtirt worden. Die Beſier des Gutes lebten jorgen os in den Tag 
hinein; nachdem fie mit den Einnahmen die Ausgaben zu decken nicht ere 
möglichen konnten, traten fie mit dem hieſigen Kaufmann B. in Geſchäfts⸗ 
verbindungen, die dahin führten, daß derſelbe den Beſitzer veranlaßt haben 
ſoll, das gange todte und lebende Inventar zu Spottpreiſen zu verſchleu⸗ 
dern. Der se des Gutes machte der Staatsanwaltſchaft in Liſſa 
Anzeige, welche die Verhaftung der Genannten, veranlaßte. Das Grundſtück 
ift um reichlich 60000 Mark entwerthet worden. 0 


Socales. 


Thorn, den 26. Januar 189g. 
Armeekalender. 


Januar. Ueberſall und Erſtürmung von Herzogenbuſch Fi 
26. 1814. Fort Papenbrill in Holland. Die Pane . 
Nacht zum 27., als die Bürgerſchaft den franzöſiſchen Offi⸗ 
ieren einen Ball gab, über das Eis gegangen und in di 
Ba 855 7 1 — Inf. ⸗Regtr. 4, 9, 21 28: 
andw.⸗Regt. 8; Huſ.⸗Regt. 1; Ulan.⸗ 1: Feld⸗Art. 
ER 2,5 1 775 Regt. 1; Feld⸗Art.⸗ 
eſecht bei Salins, Endpunkt der Bahn Dijon⸗Dole⸗Sali 
6 Meilen weſtlich der Schweizer Grenze. e 
ſchützfeuer der die Stadt beherrſchenden Forts und dem 
Feuer feindlicher Schützen kann die in einem tiefen Felſen⸗ 


26.1871, 


RE Nr . eee 
1 N n 


26./1871,= thal führende Chauſſee nur in kleinen Abtheilungen, ſprung⸗ 

weiſe und bei jo unverhältnißmäßig großen Verlusten zu⸗ 
ückgelegt werden, daß der Erfolg den Opfern nicht entſpricht. 
— Inf.⸗Regtr. 2, 42, 54; Drag.⸗Regt. 3; Feld⸗Art.⸗Regt. 
2 Pion.⸗Bat. 2. g 

„ Gefechte bei Buſy, 1 Meile und Vorges, 1’, Meile ſüdweſt⸗ 
lich von Beſangon. Der Feind zieht ſich, unter Verluſt 
von 50 Gefangenen, nach Beſangon zurück. — Inf.⸗Regtr. 18, 
15, 55; Jäger⸗Bat. 7. 

„ In der Nacht zum 27. mißlungener Sturm auf die Hautes 
und Baſſes Perches, zwei in Südoſt von Belfort gelegene 
Felſenforts, welcher den Deutſchen 10 Offiziere, 427 Mann 
koſtet. Inf.⸗Regt. 67; Landw.⸗Regtr. 14, 21, 43, 45; 
Fuß⸗Art.⸗Regtr. 4, 6; Pion.⸗Bat. 2, 10. 


n) Zum Rösner⸗Denkmal. Für die Anbringung der Rösner = Er- 
innerungstafel iſt die nördliche Seite des Rathhaushofes in Ausſicht ge⸗ 
nommen. An einem Vorſprunge der dortigen Mauer werden jetzt mit 
3 Tafel, welche die Form und Größe des Erinnerungszeichens hat, 
Verſuche vorgenommen, in welcher Höhe letzteres zu befeſtigen ſein wird. 
lleber den Tag der Enthüllung der Erinnerungstafel iſt noch nichts be⸗ 


ſtimmt. 
N Hildach⸗Konzert. Wie ſchon durch Inſerat bekannt geworden, 
ſindet — S 8 2 TE 45 Liederabend des Ehepaars Eugen 
und Anna Hildach ſtatt. Beide Künſtler haben ſich in vergangener Saiſon 
die Herzen unſeres Publikums im Sturm erfungen, und viele, welche da⸗ 
mals aus Scheu vor allem Neuen und Unbekannten den Liederabend 
dieſes hervorragenden Süngerpaares verſäumten, haben ſolches nachher 
lebhaft bedauert. Inzwiſchen haben die beiden Künſtler neue Triumphe 
gefeiert und ihren Ruhm weiter und weiter getragen. Wie Wan die 
Künſtler allenthalben nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in Rußland, 
Finnland, Oeſterreich, Holland und in der Schweiz feiert und ehrt, jo 
haben ſie auch im vergangenen Sommer in Dänemark, wohin ſie von der 
Kurdirektion in Klampenborg bei Koppenhagen geladen waren, mit drei 
Liederabenden einen Enthuſtasmus erregt, wie ſolcher dort zu den Selten- 
heiten gehört. Infolge deſſen wurde das Sängerpaar zu einer Tournee in 
Skandinavien engagirk, zu welcher ſich doſſelbe nach feinen hier, in Danzig 
und Königsberg abſolvirten Konzerten begeben wird. Vor wenigen Tagen 
haben die Sänger ihren erſten von drei annoneirten Liederabenden in 
Berlin gegeben. Sämmtliche Berliner Blätter konſtatiren den geradezu 
glänzenden Erfolg deſſelben und Profeſſor G. Engel, der berühmte Mufik⸗ 
krititer der Voſſiſchen Zeitung, widmet ihnen in einem längeren Artikel 
Worte der wärmſten Anerkennung. — Das Programm bringt wiederum 
Neues und Altes, * Anzahl Lieder und Duette des in Berlin ge⸗ 
ſungenen Programms. Wie uns mitgetheilt wird, iſt bereits eine große 
— 2 re und wir hoffen und wünſchen, daß ein aus⸗ 
a i üer 
bel feinem Auftreten begri 1 das Sänger- und Ehepaar 
„Harmonie“. Ueber den Vortrag, 


Verein junger Kaufleute 
n Dr. Roſenberg in genanntem Verein hielt, erhalten 
Jahre 1672 ich folgenden Bericht: Der Vortragende ging von der im 
Reel ang bi nen hiſtoriſchen Novelle des franz. Schriftſtellers St. 
Carlos aus, die den dramatiſchen Bearbeitungen der Geſchichte des Don 
15 in allen Literaturen zu Grunde liegt. Nachdem er den Inhalt 
ener Ytorifchen Erzählungen in Kürze dargelegt, kam er auf den geſchicht⸗ 
5 on Carlos zu ſprechen, der ſich, wie die Forſchungen der Neuzeit 
50 hun, weſentlich von dem der Novelle unterſcheide. Hiſtoriſch ſei ein Liebes⸗ 
Ae muß 1 cn Don Carlos und ſeiner Stiefmutter nicht erweislich. 
8 er ſowoh Schiller als auch Otway ſeien um die hiſtoriſche Wahrheit der 
erichte St. Real's über jene traurige Hofgeſchichte wenig bekümmert 
den, beide hätten ihre Tragödien im engſten Anſchluß an dieſelbe auf⸗ 
ge aut. Otway's Drama erſchien im Jahre 1676 und erregte als das 
= eines echten Dichters zur damaligen Zeit das größte Aufſehen. Auch 
5 e a für uns nicht nur Herorhtvrihen, ſondern wirklich poetiſchen 
en s ſtelle uns die Liebe Don Carlos zu feiner Mutter im engen 
9 8 eines Familiengemäldes dar, ſcheide deshalb alle anderen Momente 
En ie bei dem Erzähler mit der Geſchichte des Don Carlos in Verbin⸗ 
Br Händen. Auch Schiller habe anfangs denjelben Plan gehabt wie 
i der wie dies aus ſeinen Veröffentlichungen der Fragmente Don Carlos 
5 er „Thalia“ hervorgehe und erſt ſpäter ſei er dazu gekommen, es auf 
5 ere Bahnen zu lenken, ſodaß es aus dem engen Rahmen eines Fami⸗ 
W herausgehoben ward. Beſonders ſei es die Veränderung, die 
er deutſche Dichter mit der Geſtalt des Marquis von Poſa vorgenommen 
habe, die dem Drama einen neuen Mittelpunkt und einen andern Helden 
gab. Nach Vorführung des Inhaltes beider Dramen und Vergleichung 
= ihrer gemeinſamen Quelle verglich ſie der Vortragende miteinander und 
gelangte zu dem Schluß, daß Schillers Don Carlos von ungleich höherem 
poetiſchen Werthe ſei, als die engl. Tragödie, ſowohl in Beziehung auf die Art 
und Weiſe der Behandlung des Novellenſtoffes als auch betreffs der Charak⸗ 
teriſtit der Perſonen. Zum Schluß hob er dann noch hervor, daß trotz 
— 5 5 Uebereinſtimmungen und Aehnlichkeiten in beiden Dramen man 
5 nicht vorausſchließen könne, Schiller habe Otway bei Abfaſſung ſeiner 
fülige l. ‚gelaunt. Es ſei dies keinesfalls der Fall geweſen. Jene zu⸗ 
h lben 25 ereinſtimmung rühre nur daher, daß beide Dichter aus der⸗ 
e [ en Quelle ſchöpften, doch habe Schiller den gegebenen Stoff ganz 
ſelbſtſtändig und mit ſouveräner künſtleriſcher Fertigkeit behandelt. 
Der Lehrerverein feiert Sonnabend, den 28. d. M., in den Räu⸗ 
men des Wiener Cafe in Mocker ſein Stiftungsfeft. Anfang präciſe 8 Uhr. 
* Theater. Am nächſten Sonntag Abend wird im Viktoriaſaale eine 
Dilettantenvorſtellung zum Beſten der hieſigen Schweſtern von der Hl. 
Eliſabeth ſtattfinden. Die Aufführungen ſind ausſchließlich polniſch und 
umfaſſen einen einaktigen Schwank „Zukunft“ von Przybilski, einen Mo⸗ 
nolog „Der Engel des Herrn“, den Einakter „Hannibal vor den Thoren“, 
einen von 4 Paaren getanzten Mazur und Konzert. Im Intereſſe des 
guten Zweckes verfehlen wir nicht, unſere Leſern auf dieſe Vorſtellung auf⸗ 
merkſam zu machen. 
9 ( Der deutſchfreiſinnige Wahlverein hielt geſtern Abend im 
icolai'ſchen Lokale eine etwa von 50 Herren beſuchte Verſammlung ab, 
welche Herr Stadtrath Schirmer leitete. Herr Rechtsanwalt Dr. Stein 
ſtattete Bericht ab über die Vertrauensmänner⸗Verſammlung, die am 7. 
0 in Danzig ſtattfand. Wir haben über dieſelbe bereits berichtet und 
heben als weſentlich nur noch hervor, daß ſich die freiſinnige Partei ent⸗ 
ſchloſſen hat, in allen Wahlkreiſen ſelbſtändig vorzugehen und Organiſa⸗ 
W zu ſchaffen. Ueber die Stellung zu anderen Parteien äußerte ſich 
3 Redner dahin, daß es bei der Unterſtützung anderer als freifinniger 
Ae e hauptſächlich auf den Standpunkt dieſer Kandidaten gegen⸗ 
= u wichtigſten Tagesfragen ankomme. Der Redner bejprah nun 
un Verne e und das Wachſen der Steuerlaſt, ſowie die im Herbſte 
Bolte 3 ahlen zum Landtage. Bei letzteren werde es ſich um die 
bon ſchule handeln und gerade hier habe die freifinnige Partei will⸗ 
ee Hilfe bei den Nationalliberalen und einem Theil der Freikonſer⸗ 
für bie Herr Stadtrath Schirmer meinte, daß ein günſtiges Wahlreſultat 
ſei 0 Freiſinnigen hier vorläufig Fe ſei. Das 8 
ſolche Rezum größten Theile liberal, aber das Streberthum erſticke vielfach 
didaten e Trotzdem müſſe die freiſinnige Partei mit eigenen Kan⸗ 
Verſammlunaben. In der folgenden lebhaften Debatte wurde aus der 
Wahlvereinsd noch geäußert, daß die Gründung des nationalliberalen 
ſtehe der ſreiſinnt Freude zu begrüßen ſei. Die nationalliberale Partei 
währt. Ein 5 Hi am nächſten und habe ſich als Schweſterpartei be- 
Sache dadurch fi en erfolg bei den Landtagswahlen werde für die liberale 
Herren zu cooptiren, wel. Schließlich wurde der Vorſtand ermächtigt, ſich 
freifinnige Bart ü e Belt und Geſchick haben, agitatoriſch für die 
en det der Justiz. Die Diäten der mit der einſtweiligen 
Fa uon 180 auf 200 hir duden Gerichtsaſſeſſoren id ſeit En 
89 Vorſicht. Der Landrath des onat erhöht worden. 3 
; 0 Durch Unterfugane Kreiſes Schwetz erläßt folgende Be⸗ 
kanntmachung: Du erſuchungen im Kaiſerlichen Geſundheitsamte 
iſt ſeſtgeſtellt worden, daß das in den 
feſtg K oft zahlreiche l Handel kommende rohe Eis ſelbſt 
bei gutem Ausſehen oft. 3 lich Klei ihrer Entwicklungsſähigkeit nicht ver- 
änderte, geſundheitsgefährliche Kleinweſen (Mikroorganismen) enthalten 
hat. Es iſt dadurch wahrſcheinlich geworden, daß die Häufig a an 
Krankheiten nach dem Genuſſe von Getränken, welche durch Hineinwerfen 
von Eisſtückchen gekühlt wurden, weniger durch die Kälte des Getränks, 
als durch die im Eis vorhandenen Krankheitserreger verurſacht worden 
ſind. Dieſelben Nachtheile können durch feſte Nahrungsmittel, welche durch 
augen auf ſolchem Eiſe gekühlt worden, entſtehen. Die Feſtſtellung des 
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes giebt mir ſchon jetzt Veranlaſſung, der freis⸗ 
eingeſeſſenen Bevölkerung beſondere Vorſicht bei dem Gebrauch von Roheis 
zu wirthſchaftlichen, Haushalts⸗ und Genußzwecken anzuempfehlen. Das 
rohe Eis, mit welchem die hieſigen Eiskeller bereits gefüllt ſein werden, 
wird zum Theil dem als choleraverdächtig zu betrachtenden Schwarzwaſſer, 
ar Theil Gewäſſern entnommen fein, deren Waſſer als geſundheitlich 
videntlich zu bezeichnen iſt. Es iſt daher dringend anzurathen, zum Kühlen 


Br Getränten u. ſ. w. und zum Friſcherhalten von Fleiſch u. ſ. w. das 


50 Eis nicht in unmittelbare Berührung mit den Nahrungs- und Ge- 
mitteln zu bringen. 


— 


gemacht 


Eine bedeukliche Erfindung iſt in unſerer Provinz Weſtpreußen 
worden. Seit kurzem war nämlich ein neues Papier, welches ſich 


rr 


| 
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en von dem gewöhnlichen Papier nicht unterſcheidet, in den Handel 
gebracht worden und hatte berechtigtes Aufſehen erregt. Nach einer Mit⸗ 
theilung des Patentbureaus von John Schulz in Lautenburg, Weſtpr., 
wird dieſes Papier aus Pergamentleim, Asbeſt und den ge Pa⸗ 
pierbeſtandtheilen hergeſtellt, und zwar in der Weiſe, daß die ausgewalzte 
Maſſe durch koncentrirte Schwefelſäure, die mit 10 bis 15 pt. Waſſer 
verdünnt wnrde und auf 20 Grad erhalten wird, in der Weiſe geleitet 
wird, daß das Papier je nach ſeiner Stärke 6 bis 35 Sekunden in der 
Säure verweilt. Es wird dann zwiſchen . ausgepreßt, durch 
Waſſer, zuletzt durch Ammoniak und wieder durch Waſſer geleitet, zwiſchen 
Walzen, Hart gepreßt, dann zum Trocknen über mehrere Filzwalzen und 
gelebt durch polirte und geheizte Metallwalzen geführt. Das auf dieſe 

eiſe hergeſtellte Papier iſt jo beſchaffen, daß man mit Tinte darauf Ge⸗ 
ſchriebenes durch einfaches Benetzen mit Waſſer wieder auslöſchen kann. 
Es iſt einleuchtend, daß ein ſolches Papier zu allen möglichen Fälſchungen 
geeignet iſt. Aus dieſem Grunde iſt die Patentirung des Verfahrens für 
unſtatthaft erklärt, die Anfertigung und der Betrieb dieſes Papiers ver⸗ 
boten worden. 

Die Beſchälſtationen des Kreiſes Thorn werden vom 8. oder 9. 
Februar ab wie folgt beſetzt werden: Koſtbar mit 2, Breitenthal mit 2, 
Tannhagen mit 2, Papau mit 3 Hengſten. Die Hengſte bleiben bis Ende 
Juni in dieſen Stationen. 

Unfallrenten. 5 ) 
knecht Martin Mankowski-Wytrembowitz und der Schäfer Berthold Luſtig⸗ 
Gut Czernewitz haben von der weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft 240 M. bezw. 180 M. und 72 Mark Unfallrente zuge- 
billigt erhalten. 8 f 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung hatte ſich der Arbeits⸗ 
burſche Czalgoszewski, ohne feſten Wohnſitz, außer wegen Diebſtahls und 
Uebertretung des § 360 Abj. 8. Str.⸗Geſ.⸗B. auch wegen Raubes zu ver⸗ 
antworten. Der letzteren Strafthat hat er ſich in ſolgender Weiſe ſchuldig 
gemacht. 


Der Arbeiter Friedrich Wolff-Mocker, der Pferdes | 


Der Vogtsſohn Otto Schulz aus Brzeczka war von ſeinem, 


Vater beauftragt worden, nach Holländerei Grabia zu gehen und dort ver⸗ 


ſchiedene Einkäufe zu beſorgen. 


Nachdem er zu dieſem Zwecke 2 einzelne 


Markſtücke erhalten hatte, begab er ſich auf den Weg und traf unterwegs 
den C., des es vermochte, den erſt 9 Jahre alten Schulz von der Lande | 


ſtraße ab in den Wald zu locken. 
Knaben die Hergabe von 5 Pfennig. Schulz erklärte, 
bei ſich trage, und hielt die Hand in der Jaquettaſche verſteckt. Nunmehr 
riß ihm der Angeklagte die Hand aus der Taſche und nahm aus ihr ein 
Markſtück heraus. Er wurde wegen dieſer, ſowie wegen der beiden anderen 


Dort verlangte Angeklagter von dem 
daß er kein Geld 


Strafthaten zu 9 Monaten Gefängniß und 1 Woche Haft verurtheilt; die 


letztere Strafe wurde durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. — 
Der Fleiſcherlehrling Joſef Czarnecki aus Thorn wurde wegen ſchweren 
Diebſtahls in 3 Fällen mit 2 Jahren Gefängniß beſtraft. Ihm t 
ur Laſt gelegt, die Fleiſchermeiſterwittwe Theodoſia Walareci hierſelbſt, 
ei welcher er in der Lehre ſtand, an 3 verſchiedenen Sonntagen zu einer 


. nnen 


wird geſchrieben: „Der hiefige Stadtmagiſtrat erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: „Demnach die hieſigen ſtädtiſchen Behörden mit Genehmigung 
des Seraonlicen Staatsminiſteriums beſchloſſen haben, daß die hier bevor⸗ 
ſtehende Wahl der drei in jeder Wahlklaſſe in Einem Wahlbezirke zu wäh⸗ 
lenden Stadtverordneten in einer Wahlhandlung vorgenommen werde; ſo 
wird Solches damit bekannt gemacht.“ — Uns dünkt, der deutſche Sprach⸗ 
verein würde ſich durch Bekämpfung des veralteten Behördendeutſch mehr 
Verdienſte erwerben, als durch die Jagd auf oft gan; harmloſe und nicht 
zu erſetzende Fremdwörter. — Eine Exploſion ſchlagender Wetter fand im 
Schachte „Fortſchritt“ bei Dux ſtatt. Bisher ſind 40 Bergleute theils todt, 
theils ſchwerverwundet heraufbefördert worden. Zu den eigentlichen Erplo⸗ 
ſionsſtellen konnte man noch nicht vordringen. — In einem Kohlenberg⸗ 
werk bei Pontypridd in Wales ſind durch Einſturz einer Seitenwand 7 
Bergleute getödtet, 3 ſchwer verletzt worden. — In der Nacht zum Dienſtag 
wurden in Kiel zwei Wächter von Matroſen durch Meſſerſtiche verwundet; 
einer iſt bereits verſtorben. — Im Schullehrerſeminar in Schneeberg im 
Erzgebirge iſt die Influenza ausgebrochen. Von 120 Seminariſten ſind 71 
erkrankt. — Der Wiener Schnellzug ſtieß in Folge falſcher Weichenſtellung 
bei der Station Köbölkut auf einen Laſtwagen. Letzterer, ſowie die Loko⸗ 
motive und der Poſtwagen des Schnellzuges wurden zertrümmert. Einige 
Paſſagiere wurden leicht, 4 Zugbebamte ſchwer verletzt. 
Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 25. Januar. Das Thauwetter richtet bereits großen 
Schaden an. Das Tallnerfeld ifi ganz überſchwemmt, viele Ortſchaften 
ſtehen unter Waſſer. Sollte das Thauwetter anhalten, ſo ſteht zu 
befürchten, daß durch Eisſtoß auch für die niedrig gelegenen Wiener 
Stadttheile eine Ueberſchwemmung unausbleiblich iſt. Die Ueber⸗ 
ſchwemmungskommiſſion dürfte ſich in den nächſten Stunden in Per⸗ 
manenz erklären. 

Warſchau, 25. Januar. In der Umgebung Warſchaus finden 
demnüchſt neuerdings große Wintermanöver von Truppen aller Waffen⸗ 
gattungen ſtatt. Dieſelben werden ohne Rückſicht auf die Witterung 
in Zelten kampiren. 

Wilna, 25. Januar. Auf der Wilna-Winsk⸗Bahulinie fuhr 
ein von Wilna kommender Perſonenzug anf einen im Schnee ſtecken 
gebliebenen Güterzug. Der in voller Fahrgeſchwindigkeit befindliche 
Perſonenzug zertrümmerte mehrere Wagen des Güterzuges. Zwanzig 
Perſonen wurden dabei zum Theil ſchwer verletzt, mehrere getödtet. 

Rom, 25. Januar. „Corrieri di Napoli“ meldet, daß auch der 
Papſt größere Verluſte bei der Banca Romana erleide. — 140 Depu⸗ 


tirte ſollen durch die Bankenaffaire kompromittirt fein. 


wurde 


Zeit, in welcher ſich die Frau Wafareci in der Kirche befand, Geldbeträge 


von 150 M., 60 M. und 501,50 M. entwendet zu haben. 


Czarnecki beſtritt 


zwar ſeine Schuld, er wurde durch die Beweisaufnahme jedoch des Dieb⸗ . 
ſtahls für überführt erachtet. — Ferner wurden verurheilt: der Arbeiter; 


Anton Domachowski, ohne feſten Wohnſitz, wegen einfachen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, und der Arbeiter Auguſt 
Schulz, ohne feſten Wohnſitz, wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 jährigem Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufſicht. 
beſitzer Karl Rauch und deſſen Ehefrau Luiſe Rauch 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung in 2 Fällen und gegen die Arbeiter 
Valentin Behrendt aus Oſtaszewo, Franz Ciechowski und Valentin Rogalla 
aus Podgorz wegen Vergehens gegen § 291 Str.⸗Geſ.-B. — Die Straf⸗ 
ſache gegen den Arbeiter Johann Uganowski und deſſen Ehefrau Antonie 
aus Brieſen wegen ſchweren Diebſtahls wurde vertagt. 

SS Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt erloſchen unter dem Rindvieh 
des Gutes Tannhagen, der Domäne Papau und des Gutes Gronowo im 
Kreiſe Thorn, ferner unter den Viehbeſtänden der Beſitzer Nalenz, Spors, 
Friedrich Naß und des Dekans Kozlowski in Gr. Radowisk, des Inſaſſen 
Johann Nalenz und des Maurers Johann Kuſchinski in Za⸗Radowisk, 
der Beſitzer Felski und Tomkiewitſch in Kl. Radowisk, der Güter Pruſſy 
und Szychowo, ſowie des Müllers Krüger in Arnoldsdorf, Kr. Brieſen. 

0 Von der Weichſel. Das Waſſer fällt langſam, aber anhaltend; 
heutiger Waſſerſtand 1,08 Meter. 

SS Feuer. Am Dienſtag Mittag brannte in Gurske das dem Be⸗ 
ſitzer Friedrich Kazik gehörige Wohnhaus nebſt Stallgebäuden nieder. Die 
Entſtehrengsurſache des Feuers iſt nicht bekannt. 

)( Ein unberechenbares Unglück wurde am Montag durch die 
Wachſamkeit eines Eiſenbahnbeamten verhütet. An einem Wagen des 
Perſonenzuges Nr. 68, welcher von Inſterburg über Thorn nach Berlin 
fährt, hatte ſich ein Rad von der Achſe verſchoben, ſodaß der Flanſch auf 
den Schienen lief. Herr Zugführer Wirth bemerkte dies und ließ den 
Wagen hier in Thorn ausſetzen. 

Gefunden ein kleines eiſernes Maſchinenrad in der Bromberger⸗ 
ſtraße, ein Hausſchlüſſel in der Seglerſtraße, 2 Sack Gerſte in einem 
Schuppen der Handelskammer, 2 Portemonnaies auf Wagen. Näheres 
im Polizei⸗ Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 4 Perſonen. 


1. Podgorz, 26. Januar. Herrn Pfarrer Endemann iſt es elungen, 
an unſerem Orte einen evangeliſchen gemiſchten Kirchenchor ins Leben zu 
rufen, der unächſt nur an den hohen Feſtiagen und beſonderen Feierlich⸗ 
keiten der Kirche an die Oeffentlichkeit treten wird. Dem Chore gehören 
augenblicklich 18 Damen und 8 Herren an und geleitet wird derſell 
dem Lehrer und Organiſten Herrn Loehrke. Anmeldungen zum Beitritt 
nimmt Herr Pfarrer Endemann mündlich und ſchriftlich entgegen. — 


Unſer Wohlthätigkeitsverein hielt geſtern Abend im Vereinskokale ſeine 


Generalverſammlung, die vom Vorſitzenden mit einer kurzen Anſprache 
eröffnet wurde, ab. Der Schriftführer erjtattet: den Jahresbericht und 
empfahl zum Schluß den Mitgliedern, raſtlos weiter für den Verein thätig 
zu ſein, da derſelbe doch einen edlen Zweck verfolge und damit der Verein 
immer fähiger werde, den Witwen und Waiſen in ihrer bedrängten Lage 
eine Stütze ſein zu können. Der Verein hat im verfloſſenen Vereinsjahre 
en 1200 Mark eingenommen und davon über 1050 Mark ausgegeben, 
o daß ihm incl. der verzinslich angelegten Gelder ein Kaſſenbeſtand von 
ungefähr 340 Mark verbleibt. In den Vorſtand wurden wieder die Herren 
Grhezynski (Vorſitzender), Panski, Seelig und Szypnik (Beiſitzende), Um⸗ 
lauf und Haß (Schriftführer), Ullmann, Pawlowski und Burczynski 
(Vergnügungskomitee), neu die Herren Pfarrer Endemann (jtellvertr. Vorſ., 
Trenkel und Korczybowsti (Vergnügungskomitee) gewählt. Möge die Ar- 
beit des Vereins auch im neuen Vereinsjahre eine reich geſegnete ſein 
und ihm daſſelbe immer mehr Mitglieder zuführen. Der Jahresbeitrag 
iſt auf 50 Pf feſtgeſetzt. 


Vermiſchtes. 


In nach Hannover gelangten Privatbrieſen des Dr. Karl Peters aus 
Oſtafrika theilt derſelbe mit, daß er ein Rhinozeros und eine Löwin ge- 
ſchoſſen und zur Strecke gebracht hat. — In der Nacht zum Montag wurde 
das Kapuziner⸗Kloſter zu Tivoli bei Rom von Räubern überfallen, welche 
den Kirchenſchatz plündern wollten. Bei dem Kampfe zwiſchen den Mönchen 
und den Räubern wurde ein Pater an der Hand verwundet. Angeſichts 
der heftigen Gegenwehr ergriffen die Banditen die Flucht. — In Eßlingen 


— Freiſprechende Urtheile ergingen gegen den Mühlen⸗ 
aus Neu = Schünfee ; 


be von 


Newyork, 25. Januar. Auf drei Eiſenbahnlinien haben ſich 
geſteru ſchwere Unglücksfälle ereignet: Auf der Penſylvanien⸗Bahn 
verbrannten ſechs Waggons, mehrere Reiſende wurden getödtet, andere 
verwundet. Auf der Santa Fô⸗Bahn ſtießen zwei Züge zuſammen, 
wobei zwei Todte und 12 Verwundete blieben. Auf der Illinois⸗ 
Bahn fand ebenfalls ein Zuſammenſtoß ſtatt, wobei acht Perſonen 
verwundet wurden. 


Für die Nedaklion verantworllich: 
Submiſſionen. 

Fordon. Lieferung von 250 ebm Pflaſterſteinen 30 cm ſtark, 
200 cbm Pflaſterſteinen 20 em ſtark, 200 lde. m geſchlagenen Bordſteinen 


Oswald Knoll in Chorn. 


Ausführung von 4000 qm 30 em ſtarken Pflaſters und 1300 qm 20 cm 


Roggen etwas feſter, 122/24pfd., 151/22 M., 125/26pfd. 


(Kanton Zürich) wurde ein 14jähriger Burſche von ausgehungerten Füchſen 
angegriffen und nur durch das Herbeikommen feines Vaters gerettet. — 


Aus Kanten berichtet die „Köln. Volksztg.“: 
Kantener Knabenmordes iſt keineswegs eingeſtellt; ſie wird vielmehr nach 
vorſchiedenen Richtungen fortgeführt. — Die 
ſchrumpfen glücklicherweiſe zu einer — Ente zuſammen. Der Prager 
„Czech“ veröffentlicht einen Brief des Kaplans zu Jeſeniez bei Königgrätz, 


Die Unterſuchung wegen des 
14 erfrorenen Zigeuner 


halbes Jahr lang litt ich an einem recht ſchmerzlichen 


in welchem die Mittheilung von Anfang bis zu Ende als erlogen bezeich⸗ 
net wird. — Auch ein erfrorener Wachtpoſten auf der Marienſchanze des 


1 85 Hradſchin hat ſich als erfunden herausgeſtellt. — Bei der ſtrengen 


älte ſind Wölfe über die ruſſſſche Grenze gekommen und ſogar bis in die 


Wälder e In der vorigen Woche iſt eins der Thiere in der 


Lasdehner Forſt geſpürt worden, wo es unter dem Wilde bereits bedeuten⸗ 
den Schaden angerichtet hat. — In einer Fabrik in Köpenick entdeckte ein 
Heizer unter den Kohlen eine Dynamitpatrone und verhütete durch ſeine 
Aufmerkſamkeit ſchweres Unglück. — Im ganzen Weiten bis ins Rhein⸗ 


land hinein hat es ſtark geregnet, und es iſt rapides Thauwetter eingetreten. 


In Belgien herrſchen ſchon Ueberſchwemmungen, im Rheinland werden 
fie befürchtet. In Brüſſel ſtehen ſchon viele Straßen unter Waſſer. 
— Daß man in Amerika ſeit Barnums Zeiten bemüht iſt, die Schauluſt 
der Br Menge in jeder Weiſe 90 befriedigen, iſt bekannt. Den Gipfel 
des Möglichen hierin hat in New⸗Hork jetzt eine Schaubude erreicht, in der 
16 ein Menſch vor verſammeltem Publikum aufhängen läßt. Es wird in 

nnoncen darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſer Menſch eine naturgetreue 
Darſtellung einer Furie d den Strick liefert. Der Mann hängt 
fi) täglich 9 Mal auf, und die Direktion der Schaubude fügt hinzu, der 
einzige Punkt, in welchem ſich ſeine Vorſtellung von einer richtigen Hin⸗ 
richtung unterſcheide, beſtehe darin, daß er nach u Minuten des 
Baumelns noch am Leben ſei. — Behördendeutſch. Aus Braunſchweig 


11 Say Zu aan nn . ai Me ge 


ſtarken Pflaſters. — Termin 7. Februar. Bedingungen 0,80 M. Fordon. 
Eif enbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpektor Matthes. 5 


— — nn nn min m nn nenn ne An nen ne on ernennen 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: Thorn, den 24 Januar . . 1,08 über Null. 
11 Warſchau, den 21. Januar 2 3 
16 Zakroczum, den 19. Januar. 009° 3 
A Brahemünde, den 25. Januar. 3,32 „ Er 
Brahe: Bromberg, den 25. Januar. . . 540 


Thorn 26. Januar. 
mild 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen unverändert, 128/30pfd. bunt 13941 Mk., 132/3pfd. bunt 
142443 Mk., 131 34pfd. hell 143/44 Mk., 135/36pfd. hell 146 Mk. — 
123/25 Mk. — 
Brauw. 130/35 Mk., feinſte Sorten theurer. — Erbſeo 
120 22 Mt. — Hafer 131/33 Mk. — 


Wetter: 


Gerſte matt, 
Futterw: 114117 Mk., Mittelw. 
Inpinen blaue trockene 82 84 Mk. 


elegrapbifche Schlußcourſe. 
vo Berlin, den 26. Se 


Tendenz der Fondsbörfe: feiter. 126. 1. 93. 25. 1. 98. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 207,80 | 208,40 
Wechſel auf Warſchau kurz 207,40 208,05 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleignghe » 100,30 | 100,30 
Preußiſche 4 proc. Conſols 8 107,30 107,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. .. 66,20 66,50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 5 64,10 64,10 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. * 96,90 
Disconto Commandit Antheile 185.— 184,50 
Oeſterr. Creditaktien EI, 178, — 173,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,75 168,75 
Weizen: April⸗Mai e eee ie,, e 
eee ee: 158,50 158,25 

loco in New-York IRRE 80,8, 80,8“, 

Roggen: J..... ee NER 
Sonate „es BuRHaeer 137,70 136,70 

April⸗ Kai 8500 28 139,— | 138,50 

N 140,— 139,50 

Rüböl: C 50,60 49,60 
April-Mai . 50,70 49,60 

Spiritus: 50er loco e 51,90 52,10 
Der oe. 32,40 32,50 
Sanuarsfebruanr - . 2 2. 32,— 31,80 


ei 33,— | 32,80 
Reichsbank-Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3½ reſp. 4 pCt. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 21/, 

FEET c r 

Blaſenkrankheiten 
ſind ſehr allgemein und vermehren heftiges körperliches und geiſtiges Leiden. 
Die verſchiedenen Leiden der Blaſe ſind: Entzündung, Katarrh, eiternde 
Absceſſe, Blaſengries und Blaſenſtein. Gegen alle Blaſenleiden iſt 
Warner's Safe Cure aufs eindringlichſte zu empfehlen. Die heftigſten und 
ſchlimmſten dieſer Leiden weichen dem Gebrauche von dieſer Medizin, 
welche die natürliche Thätigkeit der Nieren und Blaſe wieder herſtellt, 
Entzündungen und Eiterungen beſeitigt, welche die Schleimhäute der Blaſe 
zerſtören. 

Nachſtehende Dankesſchreiben von Geheilten werden ſicherlich jeden 
Zweifel über die Heilkraft des Mittels bejeitigen, 

C. G. Laux, Privatmann in Annaberg in Sachſen, ſchreibt: „Obgleich 
ich bis vor einem Jahre wenig von ſolchen Mitteln hielt, die da und dort 
in Zeitungen empfohlen werden, ſo bin ich doch heute durch die Wirkung 
von Warner's Safe Cure vollſtändig anderer Meinung geworden. Ein 

Waſserſchneiden, nach 
Ausſage meines Arztes an Blaſenſtein. 

Alle Hausmittel, an welchen man ja in ſolchen Fällen durchaus 
keinen Mangel leidet, blieben erfolglos. Selbſt mein, erſt ſpäter hinzuge⸗ 
zogener, Arzt verſprach mir nur durch Dresdener Profeſſoren die erwünſchte 
Heilung. Da griff ich zu Warner's Safe Cure und ſiehe da, nach 
5 Gebrauche dieſer Medizin war mein Leiden vollſtändit 


eſeitigt. 

Von Herzen drängt es mich daher, der Firma Warner nächſt Gott 
meinen wärmſen Dank auszuſprechen. Möchte doch noch recht vielen 
ähnlich Leidenden durch dieſes Mittel Heilung zu Theil werden! 

Ferner ſchreibt Frau Karoline Cott in Ebenheim bei Friedrichswerth 
im Gothaiſchen: „Durch das ausgezeichnete Heilmittel Warner's Safe Cure 
bin ich von meinem chroniſchen laſenkatarrhleiden befreit worden und 
ſage auf dieſem Wege noch meinen beſten Dank. 

Zu beziehen von: Apotheker H. Kahle, (Apotheke ga Altſtadt) und 
Löwen-Apotheke in Köni Pr i. Pr., gr dler⸗Apotheke in 
Pillau und Grüne Apotheke (9. Wächter) in Tilſit. 

Kirchliche Nachrichten, 
den 27. Januar: Zum Geburtstag Sr. Majeftät des ei 
Gottesdienſt 10 Uhr Vormittags. Herr Superintendent Rehm. 


— — 


Freit ag, 


N 


weng 


3 


P 


Bekanntmachung. 


betreffend die zewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbennterwehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit dle auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch 
in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten, bezw. von demſelben ab⸗ 
zumelden, wie ſolche in den SS 6 und 7 des Ortsſtatuks vom 27. Oktober 1891 wie folgt, 


feſtgeſetzt iſt: 

8 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum 
Beſuche der Fortbildungsſchule Verflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, 
daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet zum Unter⸗ 
richt erſcheinen können. 

§ 7. Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten ge⸗ 
werblichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert 

eweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus 
dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für 
längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule 
o zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des Schul- 
vorſtandes einholen kann. 
Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht, oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Trunde ver⸗ 
anlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark, oder im Unvermögensfalle 
mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 
Wir machen hierdurch darauf auſmerkſam, daß wir die in der angegebenen Richtung 


ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung heranziehen werden. 


Die Anmeldung bezw. 


Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 


Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Knaben-Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 u. 8 Uhr 


Abends zu 5 1 


Thorn, den 14. Januar 1893. 


261) 


Der Wagiſtrat 
Polizeiliche Bekanntmamchung. 
„Polizei⸗Berordnung. 


Nachſtehende 


Auf Grund der Beſtimmung der 88 137 Abſ. 2 


139 des Geſetzes über die all⸗ 


gemeine Landesverwaltung vom 30. Juni 1883, ſowie auf Grund der §§ 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 verordne ich für den Um⸗ 


fang des Regierungsbezirks Marienwerder was folgt: 
Allerh. 
betr. 
§ 25 daſelbſt angeordnete Pflicht zur Anzeige eines jeden 
alle der Cholera 
mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kindern 


§ 1. Die nach 8 9 des durch die 
(G.⸗S. S. 240) genehmigten Regulativs, 
. Krankheiten, durch 8 
Cholera = Erkrankungsfalles wird auf 
Brechdurchfällen aus unbekannter Urſache 
bis zum Alter von zwei Jahren) ausgedehnt. 


Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 
die ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei 


verdächtigen Fälle (von heftigen 


§ 2. Alle Familienhäupter, Haus- und Gaſtwirthe, ſowie Medieinalperſonen find 


verpflichtet, von allen in ihrer Familie, 


ihrem Hauſe 
Fällen von Erkrankungen der im § 1 gedachten Art nicht nur der 


und ihrer Praxis vorkommenden 
zuſtändigen Polizei⸗ 


behörde, ſondern gleichzeitig auch dem zuſtändigen Kreisphyſikus ungeſäumt ſchriftlich oder 


e angeige zu machen, 
Quriderhandlungen 


gegen die Vorſchriften der $$ 1 und 2 werden, 


ſoweit 


ſie nich Be Beſtimmungen des § 327 des Reichsſtrafgeſetzbuches unterliegen, mit einer 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark eventuell mit entſprechender Haft beſtraft. 
8 Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 


Marienwerder, den 31. Juli 1892. 


Der 1 


V. Horn“ 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. (183) 
Thorn, den 11. Januar 1893. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 an der 


Das nach der Zählung vom 13. Januar 


Weichſel vor dem Weißenthore ſoll auf fer⸗ d. Is. aufgeſtellte 


nere 3 Jahre vom 1. April 1893 bis 1. 

April 1896 meiſtbietend verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen nochmaligen Licis 

tationstermin auf 250) 


Witiwoch, 1. Februar d. J 


Vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer, 
Rathhaus 1 Treppe, anberaumt, wozu wir 
Pachtbewerber hierdurch einladen. 


Beſtandes⸗Verzeichniß der Pferde, | == 
Gjel, Mauleſel und Maulthiere 
einſchließlich der Fohlen in der 
Stadt Thorn 


3Jwird den geſetzlichen Vorſchriften gemäß wäh⸗ 


rend 14 Tagen d. i. vom. 24. Januar bis 
einſchließlich den 6. Februar d. Is. in un⸗ 
ſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) zum 
Zwecke einer etwaigen Berichtigung 8 

303 


Die Bedingungen liegen in unſerem Bu- legt jein. 


reau 1 zur Einſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termine 
Bietungskaution von 100 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 13. Januar 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und ſonſtigen 
Lebensmitteln für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus und für das ſtädtiſche Siechenhaus auf 
der e Vorſtadt ſoll auf das Jahr 
vom 1. April 189394 dem Mindeſtfordern⸗ 
den übertragen werden. 

5 Bedarf beträgt; 

I. für das fäptifce Krankenhaus 

etwa 50 Etr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 

Kamen, 10 Ctr. Schweine⸗ Fleiſch; 

II. für beide Anſtalten 

vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 

ſchmalz, 12 Ctr. Arakan Reis, 14 Ctr 

2 55 (mittelſtark), 11 Ctr. Hafer⸗ Grütze 

(gefottene), 11 Ctr. Gerſten⸗Grütze (mittel⸗ 

stark), 4 Etr. Reisgries, 125 kg (2 Ballen) 

Guatemala⸗Kaffee, 50 kg (1 Ballen) Java⸗ 

Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. bos⸗ 

niſche Pflaumen 80/85, 6 Ctr. Cichorien 

(Hauswald), 6 Ctr. gemahlene Raffinade 

und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind ver⸗ 
ſiegelt bis zum 


17. Februar 1893 


bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift: Lieferung von 
Lebensmitteln“. 

Um 4%, Uhr Nachmittags an dem ge⸗ 
r e Tage werden die Anerbieten geöff⸗ 
net we 
Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten — insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
haus oder nur für das Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat (Bureau II) zur 
5 aus. 

egen Erſtattung der Kopialien wird Ab⸗ 
ſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen eriugee 

abgegeben ſind. 33 

Thorn, den 18. Januar 1893. 


Der Magiftrat. 


Dies wird zur Kenntniß der Wee 


eine] gebracht mit dem Bemerken, daß etwaige 
Mk. bei unſerer] Anträge auf Berichtigung jenes Verzeichniſſes 


innerhalb der erwähnten Friſt bei uns anzu⸗ 

bringen ſind; ſpäter eingehende Berichtigungs⸗ 

Anträge bleiben unberückſichtigt und wird die 

Verſicherungs-Abgabe dann nach dem abge⸗ 

ſchloſſenen Ei eichniß aug egen werden. 
Thorn, 2 anuar 1893. 


Der Magiſtrat. 
CCC ⁵˙¹ mA ( 
Ziehung I. Februar 1893 


der deutsch gestempelten 
Türkischen Eisenbahnloose. ad 
Anzahlung mit sofortigem Gewinnanrecht a 
I ganzes Original-Loos 4,— 


30 Pe Porto auf Nachnahme. ag | 


Jedes Loos Me 
m Laufe der Ziehungen. 10) 
Haupt 600,000, 300,000, 60,090, 25,000, 
20,000, 10, 000 eto. etc. 
Prospecte und Gewinnliste gratis. 
Bestellungen an die Bank - Agentur 
J. Sawatzki, Frankfurt a. M. 


Nächste Ziehung 


20. Februar 1893. 
Laut Reichsgeſez vom 8. Juni 1871 
im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich zu 
ſpielen geſtattete 


Stadt Barletta Loose. 

Jährlich 4 Ziehungen 
mit Haupttreffer von: 2 Millionen, 1 
Million, 500 000, 400 000, 200 000, 
100 000, 50 000, 30 000, 25 000, 
20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000 Fr. 
x Gewinne, die „baar“ in Gold wie 
vom Staate garantirt, ausgezahlt wer⸗ 
den und wie ſie keine einzige Lotterie 
aufzuweiſen hat. 

Jedes Coos ene 
Monats⸗Einlage auf 20) 
ein ganzes Loos 4 Mark 
Bank⸗ 0 entur: G. Westeroth, 
Düsseldorf a.) Rhein. 


kleine Familien wohnungen 
nebſt Zubehör zu verm. (52) 
A. Borchardt, Flaſchermfir., Schillerſt. 9. 


in Patentflaſchen à 10 Pfg. 
(Pfand per Flaſche 10 Pig). empfiehlt 


M. Kopczynski, 
Biergroßhandlung. — Ralhhausgewölbe, 
gegenüber der Kaiſerlichen Voſt. 
7E d ³· 
ee 

Vollſtändiger Ausverkauf + 
Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein ſeit 45 Jahren : 
mr unterm Koſtenpreiſe BE 
abgegeben 
S. Hirschfeld. 


| — 


| Draunsber 
u 


hier am Platze beſtehendes 


Kurze, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchüft 


vollſtändig ſo ſchnell als möglich aufzulöſen. 
Sämmtliche Waaren werden (337) 


: 
＋ 
8 
g 
a 
— 


Wer an Husten, Heiserkeit, 
Katarrhen e. leidet, nehme einige 

Male täglich 4-5 Stück 
— — 


au 
in heißer Milch aufgelöit. Auch einige Paſti 


die man nach einander im Munde zergehen 
läßt, ſind von beſter Heilwirkung 


5 


len | 


. 


(3099) 


werden vielfach nachgeahmt. Wer für fein Geld | 


nicht werthloſe Nachahmungen haben will, verlange aus. 
drückl. Fays ächte Sodener Mineral-Pastillen. "Erhältl. i. all. Apothek, 


! 
— i Drog. Mineralwaſſerhdl ꝛc. zum Preiſe v. 85 Pf. p. Schachtel 


Allein-Bertauf für Thorn 


der Looſe zur großen 


Silber- Lotterie 


behufs eee der St. Marienkirche 
n Treptow a. d. Rega. 
1 Sons 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. 


zeigt an und empfiehlt die (4013) 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 
B K 5 


Ein großer 
Weiße Bandſſöcke geſucht. 

Vece Sande gfad Maike gef A, Parterre Spricerrem, 
| Banditöde u kaufen, von 4, 5, 6 Fuß von zwei Straßen zugängig, 9 85 zu 
Länge, nicht zu ſchwach und erbitte vermiethen. 05) 

N. d. 


billigſtes Preisangebot. (341) 
— 
Friedrioh Erxieben, E Wohnung, b Herr 
S1 telieraufjeh. Ber o bew., v. ſof. zu 


Böttchermeiſter 
f Eggersdorf. bei Magdeburg: verm. A. Borchs r „ Schillerstr. 2e 
1. Wohn. v. 7 im. u. Jub 
umpernic el A April zu verm. Zu aft 
Elb - aviar, 289) Altflädt. Markt 16. W. Busse. 
3 r aner 
Braun) 0. ervelatwurſt, en Zäbepher b. 1. u 3 


zu verm. Gerechteſtr. 10, I. (3927) 
ſoſterſtr. 26 ſind dun T. April 
wehre Eat Wohnung. 

zu verm. Näh. Feſferſe 211 I bei 

19) __. F, Müller. 

AH zwei gutm. Zim. ſind v. ſof. 

llig zu verm. lane, — 555 
I. und II. 
jede befteh. aus 4 Zim, tauche u. Sub 

v. 1. April zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ 

meiſter M. Szezepanskl, Gerechteſtr. 6. 
n meinem Hauſe Eliſabethſtr. 11 

iſt der Laden nebſt Wohnung 

vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
(3957) “ Alexander Ritt reger: 
Wohnung, 3 Zimmer, 
a er und K obentaimer f. 360 ME. 
ohnungen mit 2 Zimmern und 


franz. Sardinen, 
Fleiſch-Extract (Liebig) 


empfiehlt (342) 
in befter Dnalität billigſt 


die erste Wiener Gafee-Rösterei, 
Inh.: Ed. Raschkowski. 


Fiſch geſchoſſ. Haſen 


a 105 2,50 Mk. empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Ein Geldſchrank 


mit Stahlpanzer ſteht billig zum 
Verkauf bei H. Tornow, Eliſabethſtr. 


1 Lehrling ſucht Küche, Keller u. Bodenkammer, à 255 M. 


F. Bettinger, . Decorateurf von ſogleich zu 2 2304) 
Copperniensſtr. 35. (333) [Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


ger und Königsberger Diers n 


(324) Hauptgewinn u 90 000 ½ 


55) treten. 05 


Küche, Vorm. 1 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 
auptgew. „Ar 75,000 ; Ziehung am 
71 ra A Ar 3,50; 


Weſeler "Gelb: Cetterie 
Looſe 


iA 3,50. (293) 


Die Haupt⸗ 55 Oskar Drawert, 
. Markt. 


(344) 


Iluminalions. Lichte 
in jeden Größe empfiehlt billigft 
die Wiener Caffee-Rösterei. 


Filialen: 
Schuhmacherſtr. 2 u. Podgorz. 


N * ® 
Stearinlichte 
empfiehlt billigſt (347) 
Heinrich Netz. 
Doeratii 


Zahn-Gperationen 

ea Zähne u. Plomben. 

Alex. Loewenson, 
ulmerſtra 


. . | ielericheiing | 


Bei unſerer VBerficherungs = Anftalt 
können fortan auch Privatperſonen 
Schweine gegen Trichinengefahr 
verſichern. (321) 

Die Verſicherungsgebühr beirägt pro 
Schwein ohne Unterſchied des Gewichts 
incl. Policengebühr 75 Pf. Die Ver⸗ 
ſicherung geſchieht giltig bei dem von 
uns beauftragten Fleiſchermeiſter W. 

omas, welcher täglich entwebe 
in ſeiner Wohnung, Neue Jacobs 
Vorſtadt, Leibitjcherftrage oder 


im ſtädtiſchen S F 
zutreffen iſt. Schlachthauſe an 


Der 
der Thorner Sri Hung 
W. Roma ann, 
Obermeiſter. 


. 
Messinaer A felsinen 


D 
A itronen 
per Did. 90 Pfg. empfiehlt 
die Wiener Caffee-Rösterei. 
Ge ſucht wi wird zum 1. April cr. eine 
kleine Familenwohnung von 3—4 


Zimmern mit Bureau. Off. unter S. 
in d. Expeb. d. Ztg. niederzulegen. (840) 


Ei (unmöbl.) iſt in der Badeauſtalt 
vom 1. April cr. ab zu verm. bee 


Araberſtraße 10 
I. Eiage, iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Alkoven, Keller und 
Bodenraum von ſofort reſp. 15 ae! 
billig zu vermiethen. e 
Näh. bei Adolph Leetz, Ali Hart 
ge gut möbl. immer Tofort 
zu verm. 1 llerſtr. 6, 2 Tr. 
A U Zimmer, Küche 
Wee JI. Etage, zu verii, 
(306) u Imerftrafie 8. 8. 
ohnung II. Etage vom I. Aprıl 
1893 zu vermiethen. (3952) 


ET IE Aller Markt 18. 
ulmerſtraße 28: K. Wohnun: 
. 150 Mk. pr. 1. April zu Sa 
Alanen- u. Mellinftraße 
ind Wohnun aß en zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letzterb mit ieee 
Badeſtube, Waͤgenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſoſort billig zu verm. (3951) 
David Marcus ker, 
öbl. Zimmer u. Ka 
u vermiethen S k 45. 


Fine 28 

Küche m. Waſſerl. u. ſonſt Zubeh. 
II. Etage vom 1. April billig an ruh 
Einwohn. zu vermiethen, Näheres 


(57) Itſtädt. Markt 2%, 
AR Küche un Bakal beit, aus 5 Zim. 

nd Zubehör zu verntiether 

(54) 4. Borchardt, Sale 9. 


Wirklich reelles Heirathsgesuch. 


Ein ſelbſtſtändiger junger Mann von 
angenehmen Aeußern und aus guter 
Familie wünſcht behufs Verheirathung 

mit Eltern reſp. Vormündern heiraths⸗ 
fähiger junger Damen im Alter von 
18 bis 24 Jahren in Verbindung zu 
e e 9 of Ruf, 

ermögen Offerte 
an G. L. Daube & Oo, Arber 
werden durch die Expedition der ur 
ner Zeitung“ befördert, 03 2 
mn — 
Kirchliche Nachrichten 
euft. evang Kirche. 
Freitag, den 27. Januar 189g. 
1 Uhr: Militärgottesdienſt * Feier 


des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs. 


Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 4%4 Uhr. 


* 


